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Thomas Schreijäck (Hg.):

Menschwerden im Kulturwandel. 

Kontexte kultureller Identität 

als Wegmarken interkultureller 

Kompetenz.

Edition Exodus, Luzern 1999. ISBN 

3-905577-40-2, 528 Seiten.

Seit 1996 läuft am Fachbe-
reich Katholische Theologie 
der Johann Wolfgang Goe-
the-Universität in Frankfurt 
am Main das Forschungs-
projekt »Menschwerden 
im Kulturwandel«, das sich 
mit den kulturellen, eth-
nischen, politischen und re-
ligiösen Aspekten der Glo-
balisierung befasst. Zwei 
Symposien im November 
1997 und 1998 stellten sich 
der Herausforderung, »wie 
Menschwerden im Kultur-
wandel heute möglich ist«, 
und widmeten sich weiteren 
grundlegenden Fragen: 
»Wie wächst der Mensch 
in die Lebensformen einer 

Kulturgemeinschaft hin-
ein? Welche Rolle spielt 
dabei die Initiation in den 
Kulturen und wie verlau-
fen ihre Inkulturations-
prozesse? Wie bildet sich 
soziale, kulturelle und reli-
giöse Identität im Aufeinan-
dertreffen und Wandel der 
Kulturen heraus?« (Thomas 
Schreijäck, S. 12). In zwei 
großen Teilen geht vorlie-
gender Sammelband an die 
Thematik des »kulturellen 
Menschwerdens« heran 
und erschließt diese von 
(inter-)religiösen, religi-
onswissenschaftlichen und 
(missions-)theologischen 
Aufgabenstellungen her.

Der erste Teil (S. 17–
252) des Buches untersucht 
»Kontexte kultureller Identität 
als Wegmarken interkultureller 
Kompetenz«. Neben grund-
sätzlichen Erwägungen 
– wie etwa der Feststellung 
von Hermann Pius Siller, 
dass außerokzidentale Kul-
turen »Öffentlichkeit und 
Religion, Öffentlichkeit 
und Privatheit nicht in glei-
cher Weise trennen, wie 
es die okzidentale Kultur 
seit dem Mittelalter zuneh-
mend eingeübt hat« (S. 32) 
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–, finden sich viele Beiträ-
ge, die auf konkrete inter-
kulturelle Auseinander-
setzungsfelder eingehen, 
unter anderem aus Nigeria, 
Haiti, Mexiko, Bolivien, 
Australien und den Philip-
pinen. Erwähnenswert sind 
unter anderem der Hinweis 
von Carlos Lenkersdorf auf 
die »tiefe Verankerung von 
Kulturen in den Kosmovi-
sionen« (S. 132) indigener 
Völker sowie der Vergleich 
zwischen entwicklungs-
psychologischer und kul-
turell-nationaler Sicht von 
»Identität« bzw. »Identi-
tätskrise«, den Benigno 
P. Beltran anstellt: »Der 
Prozess der Identitätsent-
wicklung innerhalb einer 
Gesellschaft ist ein Prozess 
der stetigen Integration und 
Differenzierung« (S. 221).

Der zweite Teil (S. 253–
526) versammelt unter dem 
Titel »Menschwerden durch 
Initiation und ihre Inkultura-
tionsprozesse« Beiträge aus 
religions- und kulturge-
schichtlicher, theologischer 
und soziologischer Sicht, 
die sich mit den (symbol-
trächtigen und sozialkonsti-
tutiven) Einweisungsriten 

in kulturell relevante Zu-
gehörigkeiten beschäftigen. 
Paulo Suess trifft die Cha-
rakteristik solcher Initia-
tionsformen genau, wenn 
er schreibt: »Jeder Mensch 
wird von anderen Menschen 
in eine kulturelle Elemen-
targrammatik eingeführt, 
in der er leben und ster-
ben, schweigen und spre-
chen, erinnern und hoffen, 
also Erwachsensein lernt« 
(S. 328). Die Praxis der In-
itiation bringt gegenüber 
dem alltäglichen Lebenslauf 
ein »Mehr« zur Geltung, 
das »durch dramatische 
Symbolhandlungen« (John 
D’Arcy May, S. 457) zum 
Ausdruck kommt und zwei-
fellos als Schlüssel zum Ver-
ständnis kultureller Lebens-
formen angesehen werden 
kann. Vielfältige Beispiele 
aus Afrika, Lateinamerika, 
Asien, Ozeanien und Euro-
pa illustrieren, was es heißt, 
in eine »Kultur« hineinzu-
wachsen bzw. eine kultu-
rell »polyloge« Identität zu 
leben. Dieser Band ist eine 
echte Fundgrube und ein 
Musterbeispiel interdiszip-
linärer Arbeit.

Franz Gmainer-Pranzl
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